29. August


Er zog aber seine Straße fröhlich.


Apg. 8,39





Es bleibt nicht aus,


wenn einer Gott gefunden,


daß er die Freude


auch nach außen zeigt.


Das paßt ja nicht:


Im Glauben Gott verbunden


und dann im Blick,


der Schwermut zugeneigt...





Worüber kann und soll


ein Christ sich freuen?


Da ist zuerst, 


daß keine Schuld mehr zählt!


(Es löst uns das


Bekennen und Bereuen!)


Wir sind zu Gottes


Ewigkeit erwählt!





Doch auch das Leben selbst


ist voll vom Schönen,


das unser Herz erfüllt


und uns erhebt,


so daß wir gern


mit Schwerem uns versöhnen,


weil jeder Christ


ja auch in Hoffnung lebt!





Aus dieser Zuversicht


wächst auf das Dritte:


Daß Christen, Gottes Leute,


dankbar sind!


Und dieser Dank


ist aller Freude Mitte:


Wir sind erlöst, gerettet,


Gottes Kind...





Wie soll sie nicht


auf unsern Zügen liegen,


der Zukunft heller Glanz,


die Fröhlichkeit?


Wie soll sie nicht


vertreiben und besiegen,


was quält und ängstet,


Kummer, Sorge, Leid...?

















30. August


In Demut achte einer den andern höher als sich selbst, und ein jeder sehe nicht auf das Seine, sondern auch auf das, was dem andern dient.


Phil. 2,4





Wer weiß denn noch,


was solche Worte sagen?


Wer kennt die Demut


und wer übt sie gar?


In dieser Zeit


will niemand dienen, tragen,


denn wer sich bückt,


dem wird es offenbar:





Das weckt kein Rühmen, Staunen


bei den Leuten!


Es will kein Mensch mehr


schwach und niedrig sein.


Wir wollen etwas gelten


und bedeuten!


Nur Größe zählt!


Die Demut macht uns klein.





Doch irgendwann,


mag sein, vielleicht schon morgen,


da kommen Tage,


die uns anders sehn:


Geschwächt durch Krankheit


und bedrückt von Sorgen


läßt uns das Schicksal


dunkle Wege gehn.





Ob nicht die Demut dann


in unserm Leben,


ganz andre Achtung,


neuen Wert gewinnt?


Und ob dann andre


uns die Hilfe geben,


auf die dann wir


ganz angewiesen sind? -





Wir sind einander


Diener, Brüder, Schwestern


und füreinander da


in Leid und Glück.


Was morgen sein wird,


spiegelt unser Gestern


und jede Tat


kommt irgendwann zurück!


